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Alle Werte gelten unter der Annahme eines normierten BenutzerInnenverhaltens. Sie geben den Jahresbedarf pro Quadratmeter beheizter Brutto-Grundfläche an.
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Letzte Veränderung

20.07.2016JPArchiPHYSIK 13.0.62 - lizenziert für BLUEWATERS

OIB-Richtlinie 6
Ausgabe März 2015

SPEZIFISCHER STANDORT-REFERENZ-HEIZWÄRMEBEDARF, STANDORT-PRIMÄRENERGIEBEDARF,
STANDORT-KOHLENDIOXIDEMISSIONEN UND GESAMTENERGIEEFFIZIENZ-FAKTOR

HWBRef,SK PEBSK CO2SK fGEE

Dieser Energieausweis entspricht den Vorgaben der Richtlinie 6 „Energieeinsparung und Wärmeschutz” des Österreichischen Instituts für Bautechnik in Umsetzung der Richtlinie
2010/31/EU über die Gesamtenergieeffizienz von Gebäuden und des Energieausweis-Vorlage-Gesetzes (EAVG). Der Ermittlungszeitraum für die Konversionsfaktoren für Primärenergie
und Kohlendioxidemissionen ist 2004 - 2008 (Strom: 2009 - 2013), und es wurden übliche Allokationsregeln unterstellt.

Mehrfamilienhäuser

Wohnen

1621

1180 Wien-Währing

Theresiengasse 9

Theresiengasse 9

1900

Währing

01514

2016

192 m

HWBRef: Der Referenz-Heizwärmebedarf ist jene Wärmemenge, die in den Räumen
bereitgestellt werden muss, um diese auf einer normativ geforderten Raumtemperatur,
ohne Berücksichtigung allfälliger Erträge aus Wärmerückgewinnung, zu halten.

WWWB: Der Warmwasserwärmebedarf ist in Abhängigkeit der Gebäudekategorie als
flächenbezogener Defaultwert festgelegt.

HEB: Beim Heizenergiebedarf werden zusätzlich zum Heiz- und
Warmwasserwärmebedarf die Verluste des gebäudetechnischen Systems
berücksichtigt, dazu zählen insbesondere die Verluste der Wärmebereitstellung, der
Wärmeverteilung, der Wärmespeicherung und der Wärmeabgabe sowie allfälliger
Hilfsenergie.

HHSB: Der Haushaltsstrombedarf ist als flächenbezogener Defaultwert festgelegt. Er
entspricht in etwa dem durchschnittlichen flächenbezogenen Stromverbrauch eines
österreichischen Haushalts.

EEB: Der Endenergiebedarf umfasst zusätzlich zum Heizenergiebedarf den
Haushaltsstrombedarf, abzüglich allfälliger Endenergieerträge und zuzüglich eines
dafür notwendigen Hilfsenergiebedarfs. Der Endenergiebedarf entspricht jener
Energiemenge, die eingekauft werden muss (Lieferenergiebedarf).

fGEE: Der Gesamtenergieeffizienz-Faktor ist der Quotient aus dem Endenergiebedarf
und einem Referenz-Endenergiebedarf (Anforderung 2007).

PEB: Der Primärenergiebedarf ist der Endenergiebedarf einschließlich der Verluste in
allen Vorketten. Der Primärenergiebedarf weist einen erneuerbaren (PEBern.) und einen
nicht erneuerbaren (PEBn.ern.) Anteil auf.

CO2: Gesamte den Endenergiebedarf zuzurechnende Kohlendioxidemissionen,
einschließlich jener für Vorketten.
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Die Energiekennzahlen dieses Energieausweises dienen ausschließlich der Information. Aufgrund der idealisierten Eingangsparameter können bei tatsächlicher Nutzung erhebliche
Abweichungen auftreten. Insbesondere Nutzungseinheiten unterschiedlicher Lage können aus Gründen der Geometrie und der Lage hinsichtlich ihrer Energiekennzahlen von der hier
angegebenen abweichen.
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2 BEIBLATT ZUM ENERGIEAUSWEIS: 

Das Beiblatt ist die Grundlage des persönlichen Beratungsgespräches mit dem Kunden und erläutert 
die errechneten Energiekennzahlen, sowie die Möglichkeiten der Energieeffizienzsteigerung und 
Energieeinsparung. 

2.1 Google Sketch Up Gebäudemodell 
 

 

2.2 Ermittlung der Eingabedaten 
 
Die Daten zur Berechnung des Energieausweises wurden mit Hilfe der Einreichpläne und einer 
Besichtigung am 06.07.2016 vor Ort ermittelt. 
 

Verfasser Jahreszahl Maßstab Berechnungsgrundlagen 

MYBaumeister Projektbau 
GmbH 2016 1:100 

Kellergeschoss 
Erdgeschoss 
1.–3. Stock 
1.-2. Dachgeschoss 
Schnitte 
Ansichten 
Aufbauten 
Lageplan 

 

2.3 Betrachtungsobjekt und Annahmen 
 
Dieser Energieausweis bezieht sich auf sämtliche beheizte Nutzflächen im Gebäude, ausgenommen 
der Verkaufsstätte im Erdgeschoss. 
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Alle Bauteile der Gebäudehülle wurden im Bestand des Baujahres 1900 bzw. der im Jahr 2016 
geplanten Sanierung und Aufbauten lt. Einreichplan, Ersteller MYBaumeister Projektbau GmbH, 
entsprechend gerechnet. 
 
Für die Raumheizung, Warmwasseraufbereitung und sonstige energieverbrauchsrelevanten Anlagen 
im Gebäude wurden die in Anlage 1 enthaltenen Annahmen getroffen. Soweit zugänglich bzw. soweit 
Informationen von Seiten des Auftraggebers zur Verfügung gestellt wurden, konnten diese Annahmen 
verifiziert werden. Der Energieausweisersteller hat jedoch üblicherweise keinen Zutritt zu einzelnen 
Wohnungen und auch ist dies im vereinfachten Verfahren nicht gefordert. Sollten dem Auftraggeber 
Umstände bekannt sein die den getroffenen Annahmen widersprechen, so sind diese umgehend dem 
Ersteller mitzuteilen. Unsere Haftung beschränkt sich auf den richtigen Rechengang sowie auf den im 
Zuge der Begehung offensichtlichen Bestand und den zur Verfügung gestellten Plänen. 

2.4 Maßnahmen zur Verbesserung der Energieeffizienz bei der Gebäudehülle 
 
Die im nachfolgenden formulierten Verbesserungsmaßnahmen sind im Einklang mit dem 
Energieausweisvorlagegesetz 2012 formuliert. Für den Vermieter bzw. die Eigentümergemeinschaft 
kann daraus aber keinerlei Sanierungsverpflichtung, aus welchem Titel auch immer, abgeleitet werden.  
 
Die vorgeschlagenen Verbesserungsmaßnahmen beschreiben Ansatzpunkte für eine Sanierung, 
wurden jedoch nicht im Hinblick auf deren Machbarkeit und Amortisation geprüft und ersetzen somit 
auch kein Sanierungskonzept durch ein befugtes Ingenieurbüro, Baumeister oder Architekten. Der 
vorliegende Energieausweis stellt eine wertvolle Grundlage für ein Sanierungsvorhaben dar und ist für 
eine Förderungseinreichung unabdingbar. 

2.5 Allgemeine Ratschläge zur Energieeinsparung 
Der Gesamtenergieverbrauch eines Haushaltes setzt sich aus drei Teilbereichen zusammen: 
Stromverbrauch, Heizenergiebedarf und Energiebedarf für die Warmwasseraufbereitung. In der Regel 
besteht in allen Teilbereichen ein Einsparungspotenzial, sowohl durch die Anschaffung von effizienteren 
Geräten, als auch durch eine Änderung des Benutzerverhaltens und der richtigen Bedienung der 
vorhandenen Geräte. 
 
Die folgenden Ausführungen beinhalten praktische Maßnahmen, die zur Senkung des 
Energieverbrauchs beitragen können, und sollten regelmäßig bei Versammlungen der Bestandsnehmer 
bzw. der Wohnungseigentümer auf verständliche und einprägende Art und Weise vorgetragen und 
diskutiert werden. 

2.5.1 Senkung des Stromverbrauchs 
Beleuchtung 
Herkömmliche Glühlampen wandeln nur etwa 5% des verbrauchten Stroms in Licht um, der Rest geht 
als Wärme verloren. Kompaktleuchtstofflampen (Energiesparlampen) haben eine wesentlich höhere 
Lichtausbeute und benötigen im Vergleich zu Glühlampen bei der selben Helligkeit 75-80% weniger 
Strom. Zusätzlich ist die Lebensdauer einer Kompaktleuchtstofflampe um ein vielfaches höher als die 
einer Glühlampe. In Räumen mit hohem Bedarf an künstlichem Licht macht sich die Anschaffung von 
Kompaktleuchtstofflampen bereits nach wenigen Monaten bezahlt. Weitere Alternativen zu Glühlampen 
sind Halogenlampen (ca. 30% geringerer Stromverbrauch) und LED Leuchtmittel (ca. 80% geringerer 
Verbrauch). 
 
Haushaltsgeräte 
Bei der Neuanschaffung von Haushaltsgeräten ist auf die Energieeffizienzklasse (ähnlich diesem 
Energieausweis) zu achten. Um den Energieverbrauch zu minimieren, sollten Geräte in der 
Energieeffizienzklasse von zumindest „A“ oder „B“ gewählt werden. 
 
Weitere Einsparungsmöglichkeiten gibt es beim Geschirrspülen. Anders als weithin vermutet ist das 
Abwaschen von Hand weitaus energieintensiver als die Reinigung mittels Geschirrspüler. Im Vergleich 
liegt der Wasserbedarf bei der Handwäsche bei dem 2 bis 5-fachen und der Energiebedarf bei dem 
doppelten eines Geschirrspülers. 
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Auch beim Wäschewaschen kann Energie gespart werden, indem man die Wäsche mit geringerer 
Temperatur wäscht. 30 – 40 °C sind für 90% der Verschmutzungen ausreichend. Dadurch lässt sich bis 
zu 50% der Energie sparen. 
 
Elektrogeräte 
Elektro(nik)geräte wie Fernseher, Hi-Fi Anlagen und Computer verbrauchen auch im „Stand-by Modus“ 
Strom und verursachen somit bis zu 10% des Gesamtstromverbrauchs von Privathaushalten. Nur durch 
das vollständige Abschalten der Geräte, bzw. der Trennung vom Stromnetz lässt sich dieser unnötige 
Stromverbrauch vermeiden. Eine einfache und preiswerte Lösung ist der Anschluss der Geräte über 
schaltbare Steckerleisten. 

2.5.2 Senkung des Wärmeverbrauchs und richtiges Lüften 
Durch bewusstes Heizen kann der Energiebedarf eines Haushaltes deutlich gesenkt werden. So werden 
durch eine Reduktion der Raumtemperatur um 1 °C ca. 6% des Heizenergieverbrauchs eingespart. 
Optimale Temperaturen sind: Wohnzimmer und Kinderzimmer 21 °C, Schlafzimmer und Küche 18 °C, 
sowie Badezimmer 24 °C.  
 
Starke Schwankungen im Heizverhalten sollten vermieden werden, da das Aufheizen von kalten 
Wänden und Möbeln lange dauert und auch sehr energieintensiv ist. Durch regelmäßige Wartung des 
Brenners (Verunreinigungen die über die Zeit entstehen verringern den Wirkungsgrad) und das 
Entlüften der Heizkörper können unnötige Energieverluste vermieden werden. Zu empfehlen ist auch 
der Einsatz einer zeitgesteuerten Heizregelung und Thermostatventilen, um den Energieverbrauch zu 
reduzieren. Außenfenster und Türen sollten auf Dichtheit überprüft werden und gegebenenfalls 
abgedichtet werden, da undichte Fugen zu großen Wärmeverlusten führen. 
 
Um Schimmelbildung und eine Schädigung der Bausubstanz in den Wohnungen zu vermeiden, ist es 
wichtig, die Bewohner der Liegenschaft über die folgenden Sachverhalte umfassend und nachhaltig zu 
informieren. 
 
Falsches Heizen und Lüften kann zu feuchten Stellen innerhalb der Wohnräume führen, welche die 
Bewohner und die Bausubstanz schädigen können. Einerseits wird die Wärmeleitfähigkeit des 
Mauerwerks und damit der Wärmeverlust erhöht, anderseits wird durch die feuchten Stellen die Bildung 
von Schimmelpilzen begünstigt. Die Feuchtigkeit kommt aus der Raumluft (so auch Sporen und 
Schimmelverbreitung), welche durch Lüften gegen saubere und trockenere Luft von außen getauscht 
werden muss. 
 
Änderungen der Luftfeuchtigkeit entstehen durch den Einsatz von Geschirrspüler, Waschmaschine, 
Aquarien, Duschen, beim Kochen und diversen anderen Aktivitäten. Der Mensch produziert pro Nacht 
beim Schlafen ca. einen Liter Wasser, der zu einem großen Teil in die Raumluft abgegeben wird. Der 
zusätzlich aufgenommene Wasserdampf sollte durch regelmäßiges Lüften aus der Wohnung abgeführt 
werden. Zusätzlich sollte darauf geachtet werden, dass die Wandoberflächentemperatur zwischen 
15 °C und 17 °C beträgt und Möbel nicht direkt an Außenwände gestellt werden. 
 
Schimmelbildung gab es früher verhältnismäßig selten, da die Wohnungen stärker beheizt und öfter 
gelüftet wurden. Zusätzlich kam es in Altbauten durch undichte Fensterfugen auch zu einer 
Dauerlüftung. Heute wird seltener gelüftet, da viele Wohnungsbesitzer dies als Beitrag zum 
Heizenergiesparen betrachten. Doch zu geringes Lüften kann zu Energieverschwendung führen, da 
unter bestimmten Voraussetzungen Außenwände durchfeuchtet werden können und so die Wärme drei 
Mal schneller nach außen geleitet wird. Dies führt zu erhöhtem Energiebedarf und folglich höheren 
Heizkosten. 
 
So wird richtig geheizt und gelüftet:  

x Alle Räume sollten ausreichend und vor allem möglichst kontinuierlich beheizt werden. 
x Es ist empfehlenswert, während der Nacht Rollläden, Vorhänge und Balken zu schließen, um 

Wärmeverluste zu minimieren. 
x Die Luftzirkulation sollte vor allem an den Außenwänden nicht unterbunden werden. 

Möbelstücke daher 5 – 10 cm von der Außenwand wegrücken. 
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x Das Verdecken der Heizkörper mit Abdeckungen, bodenlangen Vorhängen oder Möbeln führt 
aufgrund der verringerten Wärmeabgabe zu höherem Energieverbrauch. 

x Halten Sie Türen zu weniger beheizten Räumen stets geschlossen. Die Temperierung dieser 
Räume ist Aufgabe des im Raum befindlichen Heizkörpers. 

x Stoßlüften (10min offenes FensterÆam besten gegenüberliegende Fenster innerhalb der 
Wohnung (Durchzug)) statt Dauerlüften (für längere Zeit ein gekipptes Fenster Æ mehrfacher 
Wärmeverlust) 

x Um Kondensatbildung zu vermeiden sollte die kritische Grenze von 50-60% relativer 
Luftfeuchtigkeit nicht überschritten werden. Die abzuführende Wasserdampfmenge beträgt je 
nach Wohnungsgröße und Intensität der Nutzung 10 bis 30 Liter pro Tag. 

x Das Lüften sollte bedarfsgerecht und energiebewusst erfolgen. Am besten ein Durchlüften 
durch mehrere Zimmer mehrmals am Tag, so können Schimmelbefall und 
Feuchtigkeitsschäden vermieden werden. Beim Lüften entweicht die feuchte Luft nach außen 
und wird durch trockene Luft, die wieder neuen Wasserdampf aufnehmen kann, ersetzt. 

x Größere Wasserdampfmengen, die in einzelnen Räumen, z.B. beim Kochen oder beim 
Duschen entstehen, sollten bei möglichst geschlossenen Türen durch gezieltes Lüften über die 
Fenster oder den Abzug nach außen abgeführt werden. 

2.5.3 Senkung des Warmwasserbedarfs 
Duschen statt Baden 
Ein Vollbad verbraucht, im Vergleich zu einem durchschnittlichen Duschvorgang, mehr als die dreifache 
Menge an Warmwasser. 
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2.6 Auszug aus der Ö-Norm 
Eine wichtige Voraussetzung zur Setzung von zielführenden Maßnahmen sind Wahrnehmungen, die 
von den Bewohnern erkannt werden. (aus der ÖNORM): 

2.6.1 Erkennen schlechter Luft 
Eine Verbesserung des Luftzustandes ist erforderlich, wenn dieser: 

x als unangenehm empfunden wird (z.B. Wahrnehmung von „abgestandener Luft, verbrauchter 
Luft“ oder von Gerüchen beim Betreten der Wohnung oder eines Raumes) 

x durch Beobachtung des Hygrometers als „zu trocken“ oder „zu feucht“ erkannt wird 
x zu unangenehmen Erscheinungen wie besonderer elektrostatischer Aufladung von Personen 

oder  
x trotz bautechnischer üblicher Fenster- bzw. Wandkonstruktionen Anlass zu Kondensatbildung 

gibt 

2.6.2 Hygrometer- und Temperatur- Anzeige 
Sofern einer oder mehrere der genannten Mängel erkannt werden, kann aus der gleichzeitigen 
Interpretation von Hygrometer- und Temperatur- Anzeige die erforderliche Änderung im 
Lüftungsverhalten abgeleitet werden 

x Bei zu „trockener Luft“ und Hygrometeranzeige φ<35% sollte die Lüftung vorsichtig reduziert 
werden (jedoch nicht so weit, dass unangenehme Geruchszustände auftreten, die 
Luftfeuchtigkeit über 50% ansteigt oder bei Vorhandensein von Feuerstellen mangelhafte 
Zufuhr von Verbrennungsluft zu befürchten ist. Im Zweifel ist der zuständige Service- oder 
Heizungstechniker zu fragen) 

x Bei einer Hygrometer- Anzeige über 50% relativer Luftfeuchtigkeit ist die regelbare Lüftung 
vorsichtig zu erhöhen (jedoch nicht so weit, dass die relative Luftfeuchtigkeit auf weniger als 
45% absinkt) 

x Bei zu niedriger Lufttemperatur ist die Heizungswärmeversorgung zu verbessern. 

 

3 ANHANG: ARCHI PHYSIK 13.0.62 - FÜR DIE BERECHNUNG VON ENERGIEKENNZAHLEN 

x Leitwerte 

x Technische Angaben  

o Gebäude 

o Abmessungen 

o Transmissions- und Lüftungswärmeverluste 

o Gewinne 

o Heizungstechnische Anlagen 

o Warmwassertechnische Anlagen 

o Monatsbilanz Heizwärmebedarf, Referenzklima 

x Berechnungen 

o Bauteilflächen 

o Geschoßfläche und Volumen 

o Bauteilliste 

 


